Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Pog⸗ Anſtalten 18 Sgr. 3 bf. 
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Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


— 


Dienſtag, den 6. Januar. 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


| Inſertionen werben bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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+ 


T Worhenblatt. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


4. Januar 1761. Der Ruſſiſche Geſandte am Franzöſt⸗ 
ſchen Hofe Graf Czernitſcheff kommt 
auf ſeiner Reiſe nach Paris hier an. 
König Caſimir von Polen trifft hier ein. 
Bürgermeiſter Anton: Donege ſtirbt. 
Prinzeſſin Aung von Schweden (deren 
Grabdenkmal in der Marien Kirche) 
kommt hier an. N 
Exſequien für den hingerichteten Stadt 
Präſidenten Röſner in der St. Geor⸗ 
genkirche. 


1479. 
1668. 
. 


6. „ 


1725. 


Der Feldzugsplan der Regierung in 
der inneren Politik. 


Der „Publiziſt“ theilt hierüber aus einer 
ede und gut unterrichteten Quelle“ Folgen⸗ 


„Die Regierung fieht in dem, was die Or⸗ 
gane der Fortſchrittspartei einen Konflikt oder gar 
eine Verfaſſungskriſis nennen, nichts Anderes, als 
eine zwiſchen zwei Geſetzgebungs⸗Faktoren, der 
Krone und der Volksvertretung reſp. dem wäh⸗ 
lenden Volke ſelbſt, beſtehende Meinungs⸗ und 
Willens⸗Verſchiedenheit, wie fie ſich als natürliche 
Konſequenz einer Verfaſſung ergiebt, welche jedem 
der drei Geſetzgebungsfaktoren in Sachen der Ge⸗ 
ſetzgebung das gleiche Recht der Meinung und 
des Willens zufichert. Eine „Uebereinſtimmung“ 
zwiſchen der Regierung und dem Abgeordneten⸗ 
hauſe, wie ſolche von den Organen der Fort⸗ 
ſchrittspartei als conditio sine qua non des 
Staatslebens behandelt wird, hält die Regierung 
durch die Verfaſſung durchaus nicht für geboten, 
ſchon aus dem Grunde, weil die Verfaſſung kein 
Mittel angiebt, eine ſolche Uebereinſtimmung un⸗ 
ter allen Umſtänden zu erzielen. Die Regierung 
betrachtet die jetzige Willensverſchiedenheit zwiſchen 
ich und dem Abgeordnetenhauſe als dieſelbe Ex⸗ 
cheinung, welche ſich in den Jahren 185860 


errenhaufe geltend machte, ohne daß das erſtere 
ein verfaſſungsmäßiges Mittel beſaß der Nicht⸗ 
übereinſtimmung ein Ende zu machen. Die ge⸗ 
genwärtige Regierung will den Dingen ihren Lauf 
laſſen und nur darauf achten, „daß ſich jeder der 
drei Faktoren der Staatsgewalt ſtreng innerhalb 


Bern dem damaligen Miniftertum und dem 


der einem jeden von der Verfaſſung gezogenen 
Zu dieſem Ende hat die Staats⸗ 
regierung die beiden Häuſer des Landtags inner⸗ 


Grenzen halte.“ 


halb der verfaſſungsmäßigen Friſt einberufen und 
wird dem Landtage den Staatshaushaltsetat pro 
1862, wie er ſich bei dem Mangel des betreffen⸗ 
den Geſetzes faktiſch, und zwar ohne Defizit, ge 
. hat, zur nachträglichen Genehmigung vor⸗ 
egen. N 
bringen, betreffend einige Abänderungen des Ge⸗ 
ſetzes vom 3. September 1814 über das Heer⸗ 
weſen, und zwar dahin abend, daß die Dienſt⸗ 
zeit für die Reſerve um 2 Jahre verlängert, die 
für die Landwehr dagegen um 3 Jahre verkürzt 
werde. Alle übrigen enter, welche durch 


die Militärreorganiſation eingetreten ſind, hält die 
egierung mit den beſtehenden Geſetzen und den 


verfaſſungsmäßigen Rechten der Krone für durch⸗ 


aus conform, namentlich auch die Aushebung der 
wehrpflichtigen Mannſchaft in Bezug auf die Zahl. 
Die Regierung wird ferner die Staatshaushalts⸗ 


der Regierung, welche 
zwiſchen ſich und dem Landtage durch nicht für 


ſtimmt iſt, beibehalten werden. 
geordnetenhaus dem Staatshaushaltsetat für 1862 


Sie wird ferner einen Geſetzentwurf ein⸗ 


etats für 1863 und 1864 vorlegen, und zwar 


auch wieder ohne Defizit, um dadurch dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe jeden Grund zu erheblichen Modi⸗ 
fikationen zu nehmen. 
Vorlagen wird ſich die Arbeit des Landtags in 


der Seſſion für 1863 beſchränken, ſo daß derſelbe 


möglichſt zeitig geſchloſſen werden kann. Eine 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes wird in keinem 
Falle erfolgen, da eine ſolche bei der Anſchauung 
eine Uebereinſtimmung 


geboten erachtet, ſchon prinzipiell nichts angezeigt 
iſt, ganz abgeſehen davon, daß ſie eventuell auch 
zwecklos ſein würde. — Wenn das Abgeordneten? 
haus dem Geſetzentwurf über die Reſerve⸗ und 


Landwehrdienſtzeit die Zuſtimmung verſagt, fo 
wird in der Militärreorganiſation die frühere 
Dienſtzeit der Reſerve und der Landwehr, wie ſie 


durch das Geſetz vom 3. September 1814 be⸗ 
Verſagt das Ab⸗ 


die nachträgliche Genehmigung, ſo bleibt derſelbe 
ohne geſetzliche Feſtſtellung. Kommt auch für 
1863 und 1864 das Geſetz über den Staatshaus⸗ 
haltsetat nicht zu Stande, ſo dauert der budget⸗ 
loſe Zuſtand fort, indem die Regierung, auf den 
Art. 109 der Verfaſſung geſtützt, die beſtehenden 
Steuern und Abgaben weiter erhebt und davon 
die Ausgaben des Staates nach Maßgabe der 
ſchon früher geſetzlich feſtgeſtellten Normalſätze be⸗ 
ſtreitet. Die Regierung ſieht in dieſem ihren 
Verhalten ebenſowenig eine Verfaſſungswidrigkeit 
wie eine Gefahr für den Staat oder eine Ueber⸗ 
bürdung der Staatsbürger. Sie glaubt alſo, gar 
kein Intereſſe daran zu haben, daß der Zuſtand 
geändert werde, und nur wenn ſich das Abgeord⸗ 


netenhaus zu „verfaſſungswidrigen Schritten oder 


Beſchlüſſen, veranlaßt finden ſollte, würde fie von 


ihrem Rechte der Auflöſung und den ſonſt zu 


ihrer Verfügung ſtehenden Maßregeln Gebrauch 
machen. — Dies iſt der Weg, den ſich die Re⸗ 
gierung für ihre innere Politik vorgezeichnet hat.“ 

Aus Vorſtehendem geht hervor, daß das 
Budgetrecht das Abgeordnetenhaus, alſo das Haupt⸗ 
recht des Volkes, welches das Fundament unſe⸗ 
rer Verfaſſung bildet, einfach weiter ſuspendirt 
bleiben ſoll. Die Nat. + Ztg.“ macht bezüglich 


des obigen Feldzugsplanes die ſehr treffende Ber | 


merküng, daß auf die Länge ein ſolcher Zuſtand 
völlig unhaltbar ſei, und allerlei Zwiſchenfälle in 
ſolchen Lagen eher der Volksvertretung zu Statten 


kämen als der Regierung. 


Politiſche Nundſchau 


Deutſchland. Berlin, den 2 Januar. 
Der „Staatsanzeiger“ vom 1. meldet: Der König iſt 
in Folge von Erkältung verhindert, Neujahrsgratula⸗ 


tionen entgegenzunehmen und hat wegen Unwohlſeins 
der Erinnerungsfejer in der Friedenskirche bei Sans⸗ 
ſouti nicht beigewohnt und Vorträge nicht entgegenge⸗ 
nommen. — Die Reujahrs⸗Glückwunſch⸗Adreſſe des 


hieſigen Magiſtratd an Se. Maj den König ſagt unter 


Anderem; Unſere heißen Segenswünſche umfaſſen zu⸗ 


gleich das vom Glück des Königs unzertrennliche Heil 
des Vaterlandes. Sind unſere Herzen auch, wenn 
wir der augenblicklichen Juſtände des Vaterlandes ges, 
denken, von ernſten Beſorgniſſen erfüllt, ſo hegen wir 


doch das Vertrauen, daß der Geiſt, der dor 50 Jah⸗ 


Auf die Berathung dieſer, 


„Wir brauchen Luft in Deutſchland, 


"Natur, Die , 
ffen 


ren unſere und Deutſchlands Ketten brach, uns noch nicht 


vetlaſſen hat. Diefem Geiſte, wie er aus, Eurer Majeſtät 


Mund bei der Uebernahme der Regierung ſprach, jubelte mit 
der Geſammtnakion unſere Bürgerſchaft entgegen. Dieſe 
Stimmung iſt bei der neueſten Wendung den inneren 
Verhältniſſen gegenüber augenblicklich zurückgetreten. 
Die Bürgerſchaft ſieht bekümmert den Conflict von ſo 
tief eingreifender Bedeutung ungelöſt in das neue Jahr 
übergehen: den andrängenden Stimmen Einzelner ger. 
enüber verharrt fie ſchweigend, aber ſie giebt die 
offnung nicht auf, daß der König die Wege finden 
werde, wo ein Zuſammengehen von Fürſt und Volk 
für die Wohlfahrt und Größe des Vaterlandes geſi⸗ 
chert if. — Den 3. Nach der „Kreuzgeitung“ wird 


he 


die Regierung in der nächſten Seſſion keine Geſetzes⸗ 
vorlagen, betreffend die Kreisordnung und das Unter⸗ 
richtsgeſetz einbringen. 


Dagegen dürfte das Miniſter⸗ 
berankwortlichkeitsgeſetz von Neuem vorgelegt werden, 
ebenſo das Geſetz über die Ober⸗Rechnungskammer. 
Auch ſolle die Frage in Betreff der Diäten und Stell⸗ 
verttetüngskoſten der Abgeordneten geſetzlich geregelt 
werden. — Nach der „Schl. Ztg.“ beſchäftigt ſich 
die Regierung auch mit Vorarbeiten für einen Geſetz⸗ 
entwurf zur Einführung der Stellpertretung in der 
Armee. Das franzöſiſche Loskaufſyſtem wurde vor 
Kurzem beteits in den „Militäriſchen Blättern? warm 
befürwortet, theils um mit den dadurch gewonnenen 
Summen einen Stamm alter Soldaten länger an die 
Fahne zu ſeſſeln, theils um gewiſſe unbequeme Ele⸗ 
mente aus dem wohlhabenderen Bürgerthum leichter 
lodzuwerden. Daß mit dieſer Neuerung der Abfall 
von der alten Wehroerfaſſung vollendet, und der Grund⸗ 
fab; der allgemeinen Wehrpflicht, welchen man bei der 
Vermehrung des ſtehenden Heeres ſo eben noch aufs 
Stärkſte betonte, offen abgethan wäre, bedarf keiner 
weiteren Ausführung. — Der Nationalfonds beträgt 
72,202 Thlr. — In „Nürnberger Korreſp.“ wird 
über zwei vertrauliche. Unterhaltungen zwiſchen Herrn 
v. Bismarck und dem hieſigen öſterreichiſchen Geſandten, 
Grafen Karolhi, berichtet, in welchen Erſterer ſich ſehr 
unumwunden ausgeſprochen haben fol. Die hieſige 
Diplomatie behandle die Sgche als ein PffeaunDigen 
Tagebereigniß, und es könne von einer Indiskretſon 
dabei nicht die Rede ſein. „Herr v. Bismarck ſprach 
nicht nut davon, daß er den Bundestagsgeſandten 
wohl bald ohne Subſtitution abberufen werde, ſondern 
er zählte auch die Falle an den Fingern auf, in wel⸗ 
chen es, an einem Haare gehangen habe, daß der 
preußiſche Geſandte aus Wien abberufen worden wäte 
Auch von der Möglichkeit eines Krieges und einer mo⸗ 
mentanen Beſezung Hannovers und 191855 ſoll die 
Rede geweſen ſein. Komme das Jaht 1859 wieder, 
ſo werde Preußen ſicher nicht mehr neutral bleiben. 
Ihr ſchnürt uns 

den Hals zu.“ Die inneten n uf hit geböten 
Preußen, feine Aktion nach außen um fo höher anzu⸗ 
ſpannen ꝛc. Wir vermögen natürlich dieſe Angaben 
des gend Blattks, nicht zu verbürgen, doch ist 
von jenen lebhaften Konderſationen auch ſonſt in der 
Preſſe bereits ‚geredet worden. 5 
Oeſterreich. das Zertwürfniß mit Preußen, 

d. h. mit der Saen Regierung, ſcheint ernſtlicher, 
onau⸗Jeitung“ ſchreibt: „Ständen Mit 

dor einem offenen Kriege, der und plötzlich ohne unſer 
Verſchulden von außen her zu überfallen drohte, so 
glauben. wir kaum, daß die Erregung der Gemüthet 
ſich heftiger kund gar könnte, als man fie, jezt in 
den berſchiedenſten Kreiſen wahrnimmt, da Preußen Ju⸗ 
erſt in der Handeldbertrags⸗Frage und nunmehr, eben 


fo in der Bundesreforms Angelegenheit feine Haltung 
auf eine Spitze fteigert, von welcher ed Deutſchlands 
materielles. Einheitsband und einen politiſchen Eini⸗ 
gungsbund der Nation zerriſſen vor die Füße zu ſchleu⸗ 


dern droht. In beiden Fällen, ohne einen beſſeren .“ 
neapolitaniſchen Bevölkerung als Erbſchaft von dem 
alten Regime hinterlaſſen ſind 

die Entwickelung der Civilifatl 
hinderte, mitten in der Unordnung, welche jede politi⸗ 
ſche Revolution begleitet, die Mittel zu ſeiner Reſtau⸗ 
ration wiederzufinden. 
Partiſanen des alten Regime durch den Beiftand, wel⸗ 
chen ſie dem Gouvernement geliehen, jede Hoffnung 
geraubt; die ganze Ration müfje aber dieſer Bevolke⸗ 
rung Zeichen allgemeiner Fürſorge geben, inſofern alle 
italieniſchen 0 

ſolidariſch ſeien. 
vorbereite, appellire fie an den freiwilligen Beiſtand 
der Ration. — Beim Empfang am Neujahrstage ſprach 
ſich der König gegen die Deputation, welche ihm die 
Gluckwünſche der Kammer überbrachte 


Einigungd⸗Vorſchlag auch nur anzudeuten; in beiden 
Fällen mit der ausgeſprochenen Abſicht, Verſtändigungs⸗ 
Verſuchen mit feinen deutſchen Bundesgenoſſen nicht 
einmal einen prüfenden Blick zuzuwenden; in beiden 
Fällen den gleichberechtigten und gleichgeſtellten Staa⸗ 
ten fein fo will ich, fo befehle ich als Geſetz octrohi⸗ 
rend.“ Der ganze deutſche Bund drohe auseinander 
u fallen. — Das Journal „L Europe“ enthält ein 

eſumé einer Depeſche des Grafen 1 an die 
diplomatiſchen Agenten Oeſterreichs, welches die griechi⸗ 
ſche Frage als eng verknüpft mit der orientalifchen 
bezeichnet und ſich gegen die Erhebung eines italieni⸗ 
ſen Prinzen auf den —— Thron erklärt. — 
Die „Donau⸗31g.“ bringt eine Correſpondenz aus 
Paris, worin, anſchließend an einen Artikel des Herrn 
d. Lagueronniere, die Anſicht ausgeſprochen wird, 
Napoleon III. ſehe ein, daß die Mitwirkung des ge⸗ 
bildeten Bürgerſtandes für den Staat nothwendig und 
dieſe ohne Wiederherſtellung der Freiheit undenkbar fei. 
Dadurch wäre auch eine redlichere und friedlichere aus⸗ 
wärtige Politik verbürgt. Datz wäre denn freilich ein 
Reuſahrsgeſchenk, zu welchem Frankreich und die ganze 
Welt ſich Glück wünſchen könnte. Wir werden ſehen. 
Daſſelbe halbamtliche Blatt ſchreibt über das Delegir⸗ 
halle „Will Pteußen die Reform des Bundes, 
fo ſchließe es ſich ihrem Gedanken aufrichtig an. Will 
es fie nicht, fo ſage es dies lieber offen heraus. Hält 
es ſie für unmöglich, fo bleibe es den diesfälligen Ber 
weis der Welt nicht ſchuldig.“ 

Frankreich. leber die Lage in Mexiko lau⸗ 
fen fortwährend trübe Gerüchte um. Die neueſten De⸗ 
peſchen ded Generals Foreh ſollen ſogar den Beginn 
der Offenſio⸗Opergtionen bis zu Anfang des Februar 

inausſchieben; außerdem verlangt er, fo verſichert man, 
Mann Verſtärkung, die man ihm auch ſchicken 
würde. — Ueber das am deutſchen Bundestage ſchwe⸗ 
dende Delegirten⸗Proſekt läßt ſich der „Moniteur“ aus 
München berichten. Man fürchtet von der preußiſch⸗ 
badiſchen Oppoſition ſehr ernſthafte Verwickelungen; 
denn „hinter dieſen kleinlichen Bundesrechts⸗Diskuſſto⸗ 
nen und dieſen haarſpaltenden Auslegungen des 64. 
Artikels der Bundesakte verbergen ſich Anſichten, Ten⸗ 
denzen und Plane von höchſter Bedeutung, über die 
man ſich keine Illuſtonen machen darf.“ — Auch den 
drodloſen Arbeitern in England hat der heilige Vater 
ein kleines Weihnachtsgeſchenk zuwenden wollen. Wie 
den Nothleidenden im Departement der Seine Inſerieure 
10,000 Fr., hat er dem Biſchof von Liverpool, Migt. 
Goß, durch den hiefigen apoſtoliſchen Runtius 2500 Fr. 
zur Vertheilung üderſenden laſſen. — Beim Empfang 
am Neujahrstage in den Tuilexien ſprach der päpſtliche 
Nuntius im Namen des diplomatiſchen Korps. In 
feiner Antwort drückte der Kaiſer die feſte Hoffnung 
1 4 125 Frieden während des Jahres 1863 erhalten 
zu ſehen. 
Großbritannien. die „Times“ bringt 
heute einen Rückblick auf das Jahr 1862. Als der 
für England wichtigste Gegenſtand kommt in erſter 
Reihe der amerikaniſche Krieg zur Sprache. „Unſere 
Regierung“ ſagt die Times, „hat nur dem allgemei⸗ 
nen Gefühle des Landes gehorcht, indem. fie ſich jeder 
unmittelbaren oder mittelbaren Einmiſchung in den 
Streit enthielt; aber keine Krifis, der neueren Zeit iſt 
in England mit fo aufmerkſamem Auge verfolgt wor⸗ 
den und Fein europäiſcher Krieg und keine europäiſche 
Revolution hat die Intereſſen Englands ſo ſtark be⸗ 
rührt.“ Was die Times über Preußen ſchreibt, wol⸗ 
len wir lieber nicht ſchreiben und begnügen uns mit 
dem einen kurzen Satze: „In den deutſchen Kleinſtaa⸗ 
ten hat das Anſehen Oeſtereichs in Folge des inneren 
Zerwürfniſſes, welches dem Anſehen Preußens Abbruch 
thut, 9 6 — die ruſſiſche Regierung hat, 
dem Beiſpiele anderer großen Seemächte folgend, den 
Bau einer gepanzerten Flotte begonnen. Indem ſie 
hier in England Auftrag zur Conſtruktion mehrerer 
mit Eifenplatten beſchlagenen Schiffe gegeben, hat fie 
gleichfalls den Beſchluß gefaßt, ſolche Dampfer auf 
den kuſſiſchen Schiffswerſten bauen zu laſſen. 

Italien. Nach Berichten aus Rom hatte der 

apſt am Neujahrstage beim Empfange der franzöſi⸗ 
1 Dfficiere eine lange Rede gehalten und darin 

n feſtes Vertrauen ausgeſprochen, daß Piemont reuig 
am Fuße des Stuhles von St. Peter niederfallen 
werde, wie einſt Jakob zu den Füßen des Engels, mit 
dem er die ganze Nacht gerungen, ohne ihn zu erken⸗ 
nen. — Ein Cirkular ded Miniſters des Innern vom 
1. fordert die Präfetten zur Eröffnung einer Natio- 


nalſubſkription auf, um die Familien, welche durch die 
Brigandage gelitten haben, zu entſchädigen und dieſe⸗ 
nigen, welche ſich gegen die Räuber muthig gezeigt 


aben, zu belohnen. Der Miniſter ſagt, es ſei die 
tigandage ein Nefultat aller der Uebel, welche der 


einem Regime, welches 
on in der Hoffnung ver⸗ 


Die Bevölkerung habe den 


robinzen für das Unglück des Südens 
Während die Regierung ein Geſetz 


folgendermaßen 
aus. Das Jahr 1862 hat die Wünſche nicht erfüllt, 
in deren Verfolgung die Nation mit Hingebung und 
in Eintracht begriffen iſt. Ich bin befriedigt von dem 
Zuſtande des Heeres, welches unter allen Umſtänden 
erfüllt haben würde, was ich, was das Land von ihm 
erwarteten. Haben Sie Vertrauen zu mir, wie ich zu 
Ihnen. 

Rußland. Petersburg, den 1. Januar. 
Ein kaiſerlicher Ukas dehnt das Recht zur Ausftellung 
von Wechſeln auf nicht handeltreibende Perſonen des 
Civil- und Militärſtandes aus. Das Wechſelrecht ſoll 
auch auf Offiziere und Beamte anwendbar fein. 


Amerika. Newport, den 20. Dezember. 
Der Unwille gegen die Regierung ſteigt jo, daß ein, 
Kabinetswechſel gefordert wird. Die Verluſte der 
Unioniſten in der Schlacht von Fredericksburg find 
ungeheuer; von der 1200 Mann ſtarken jriſchen Bri⸗ 
gade ſind nur noch 250 am Leben; der General 
Butterfield verlor binnen einer halben Stunde 3000 
Mann; General Hancock zählte 40 todte und 160 
derwundete Officiere. Burnſide hat alle weiteren Ope⸗ 
rationen eingeſtellt; dagegen haben die Unioniſten bei 
Kingſton Voͤrtheile errungen. Mat Clellan iſt noch 
nicht zum Präſidenten gerufen worden. Das Gerücht, 
daß Seward abgedankt, tritt von Neuem auf. 


Provinzielles. 

Graudenz; den 31. Detember. Die Zahl der 
hilfsbedürſtigen Veteranen im ganzen Staat beträgt 
noch 42,511 Mann, wovon im Jahre 1861— 22,712 
M. aus den Mitteln der Stiftung „Nalionaldank“ 
unterſtützt wurden. 3 

Im Regierungsbezirk Marienwerder ſind noch 
1325 hilfsbedürfte Veteranen wohnhaft, von 882 vom 
Nationaldan? Unterſtützung erhielten, die übrigen ohne 
Unterſtützung blieben, obgleich gerade in dieſem Regie⸗ 
rungsbezirk ſeitens der Kreiskommiſſariate den Vetera⸗ 
nen eine beſonders umſichtige Fürſorge gewidmet wurde, 
wie der letzte Jahresbericht: des Ratlonaldanks mit An⸗ 
erkennung hervorhebt. 

Marienwerder, den 1. Januar. Nächſter 
Tage wird auch aus unſerem Wahlkreiſe eine Zuſtim⸗ 
mungs ⸗Adreſſe an das Abgeordnetenhaus abgehen. 
Die Zahl der Unterſchriften iſt zwar keine ſehr große 
— es dürften deren kaum mehr als etwa 1200 ſein 
— deshalb verliert dieſelbe jedoch nichts, an ihrer 
Bedeutung, wenn auch Herr v. Raabe für die Loha⸗ 
litäts⸗Adreſſe deren 2000. zuſammenbringen konnte. 
Denn gerade, weil es in einem Wahlkteiſe, der na⸗ 
mentlich bei den letzten Wahlen bei ungewöhnlich re⸗ 
ger Betheiligung aller Orten mit einer ſo glänzenden 
Majorität für die Vertreter der Freiheit und des Sort, 
ſchritts eintrat, möglich iſt, für eine Partei, die von 
350 kaum 30 Wahlmänner durchbringen konnte, 
2000 Unterſchriften zuſammenzuſchaffen, ſo haben dieſe 
Zahlen gar keine Bedentung, wenn man außer Acht 
läßt, den Werth der Namen zu wägen und die Mittel 
in Anſchlag zu bringen, die angewandt werden, um 
Unterſchriften zu ſchaffen. Die aus freier Entſchlte⸗ 
ßung hervorgegangene That unabhängiger, urtheilsfä⸗ 
higer Männer darf mit vollem Recht eine ungleich grö⸗ 
ßere Beachtung in Anſpruch nehmen, als jenes Unter⸗ 
ſchreiben ſolcher, die entweder von den Urhebern der 
Adreſſe abhängig oder an ſich indifferent und unwiſ⸗ 
ſend leicht ii Hergabe ihres Namens zu beſtimmen 
ſind. In dieſer Beziehung iſt auch der hier unter⸗ 
zeichneten Zuſtimmungsadreſſe an das Abgeordneten⸗ 
haus ihre Bedeutung geſichert; die Ramen der Unter⸗ 
zeichner reptäſentiten die große Majorität des beſtzen⸗ 


den und des intelligenten Theiles der Bevölkerung des 
Wahlkreiſes. (D. 3 

— Danzig, den. 3. Januar. he en 
General⸗Verſammlung der Corporation der hieſigen 
Ka ufmannſchaft iſt der Entwurf für das neue Stalut, 


wie er aus den Berathungen der Aelteſten und der von 


der Corporakton gewählten Commiſſion hervorgegangen, 
im Weſentlichen angenommen. Abgelehnt wurde die 
von der Commiſſion empfohlene Einrichtung eines 
Wahl⸗Collegiums, welches mit den Aelteften in Ge⸗ 
meinſchaft die Wahl der Beamten an den Handels⸗ 
Anſtalten ꝛc. bewirken ſoll, angenommen dagegen die 
ebenfalls von der Commifion empfohlene Oeffentlichkeit 
der Sitzungen des Aelteſten⸗Collegiums für die Mit⸗ 
glieder der Corporation und für die Bericherſtatter 
öffentlicher Blätter. ((d. 3.) 
„Tilſit. Am 29. December ſtanden vor dem 
olizeirichter wieder ſechs Perſonen aus dem Ragriter 
reiſe, welche im Tilſiter Wochenblatt zu Beiträgen 
für den Nationalfonds aufgefordert hatten. Obgleich 
der mitangeklagte Rechtsanwalt Jordan die Rechtsbe⸗ 
ſtändigkeit der Regierungsverordnung beſtritt, nament⸗ 
lich, weil fie auf Veranlaſſung des Minifters des In⸗ 
nern erlaſſen, der dazu gar nicht berechtigt ſei, wur⸗ 
den die Angeklagten dennoch zu 1 Thlr. Geld oder 
24 Stunden Gefängniß verurtheilt, weil — das be⸗ 
treffende Inſerat indirect eine Aufforderung enthalte, 
das Publikum beläſtige und mit großen Lettern an 
auffallender Stelle abgedruckt fe, 
——ͤ —äEàüagã . — ren 


. Lokales. 


— Ein Gaunerſtreich. Daß die Gaunerei noch immer 
ihre Rechnung findet, wenn ſie auf die Habgier ſpekulirt, 
erweiſt nachſtehende Mittheilung, welche uns von zuverläßiger 
Seite aus Schönſee v. 1. d. zugeht. Am 30. v. M. erſchie⸗ 
nen in dem genannten, benachbarten Städtchen die Zimmer⸗ 
geſelleufrau B. und die Käthuerfrau K. aus der im Kreiſe 
Straßburg belegenen Ortſchaft Sokologura und traten in 
den Laden des Handelsmannes M. Angeblich wollten die 
Frauen ein wollene Mütze kaufen, erzählten aber nebenbei 
dem Ladeninhaber, daß ſie bei der Kujawermühle einen Sich 
gefunden hätten, der vom Dembeck herrühren müßte. Der 
Schatz beſtände aus Münzen, welche in einem e. ¼ Scheffel 
großem Topfe enthalten wären. Von den Münzen wüßten 
fie nicht genau zu ſagen, ob ſie bloß von Gold, oder Silber 
wären. Auch hätte es für 5 keine geringe Schwierigkeit den 
Schatz zu berwerthen, da fie als arme Leute bei Ausgabe 
des Geldes ſehr leicht in einen ſchlimmen Verdacht gerathen 
könnten. Der Handelsmann biß auf den Hamen an, nahm 
die Frauen ſehr gut auf, ſtellte mit ihnen den Preis für die 
Uebergabe des Schatzes feſt und gab ihnen zwei neue Bett. 
kiſſenbezüge mit, um das Geld darin zu transportiren. Das 
Geſchäft bei M. war den Frauen wahrſcheinlich nicht ausgie⸗ 
big genug und ſie begaben ſich daher noch zu den Handels⸗ 
leuten L. und N., wo ſie gleichfalls ihre Schatzgeſchichte mit⸗ 
theilten und Glauben fanden.“ Auch hier wurden fie gut auf. 
genommen und enthielten à Conto des zumachenden Geſchäfts 
theils Kolonialwaaren, theils baares Geld. Kurz, für die 
Frauen war das Geſchäft nicht ſchlecht, welches fie auf leicht 
gläubige Habgier pekulirend unternommen hatten, allein es 
glückte nicht ganz. Die Gedrellten kamen dahinter, daß ſie 
getäuſcht worden waren, und faßten gegen Abend die Zim- 
mergeſellenfrau B. ab. 

— Aus dem Vereinsleben. Alle Vereine, die hierorts 
im Laufe der Jahre entſtanden ſind, haben einen gedeihlichen 
Boden gefunden und beſteh n fort, ſobald ſie eine zeitgemäße 
Richtung verfolgen; bei den Vereinen dagegen, wo dieß nicht 
der Fall war, da fand und findet ein kümmerliches Vegeti⸗ 
ren ſtatt, oder die Auflöſung aus Schwäche trat ein. Dieſe 
Wahrnehmung beſtättigt auch der „Verein der Handwerker“, 
welcher dem Namen nach wahrſcheiulich noch beſteht, aber 
thatſächlich kein Lebenszeichen mehr von ſich giebt, — wir 
können ſomit ſagen, er ſei ſanft entjlafen, und fern liegt uns 
die Abſicht, feine Rufe durch Nachſtehendes zit! ſtören. Aber 
ein Zeichen der Zeit iſt ſeine Auflöſung und dieſes wollen 
doch ein wenig näher betrachten. aren es perſönliche Ur⸗ 


ſachen, war es der Umſtand, daß er nur als ein exkluſibet 


Verein von Handwerksmeiſtern eziſtiren wollte, welche feine 
Auflöſung in ſo ſchneller Zeit herbeiführten? — Sicher, dieſe 
Urſachen allein hätten feine Auflöſung nicht bewirkt, wenig⸗ 
ſtens nicht in ſo kurzer, Zeitfriſt. Zur Leitung des Vereins) 


ungeeignete Perſönlichkeiten hätte man beſeitigen können und 


ein bloß aus Handwerksmeiſtern beſtehender Verein iſt darum 


noch lange kein unlebensfähiger. Allein, welche Sympathieen 


fand der vorgenannte Verein bei der überwiegenden Mehr ä 
zahl des hieſigen Handwerkerſtandes, für deſſen Wohl er doch 
wirken wollte? — Gar keine. — Und warum? — Weil 
ſeine gegen die Gewerbefreiheit, gegen die Freiheit der Ar- 
beit des Erwerbs gerichtete Tendenz der volkswirthſchaftlich⸗ 
politiſchen Bildung, welche ſich unter dem hieſigen Hand- 
werkerſtande ſeit 1849 allmählig und faſt unſichtbar ansge⸗ 


breitet hat, vollſtändig widerſprach. Wir nehmen hier einen 


Bildungsprozeß wahr, der ſich dem Beobachter in gan 

Deutſchland zeigt. Mon dente an das Jahr 1848 AR 
Die Parole des deutſchen ‚Handwerferftanded war damals: 
„Freiheit für Alle!“ aber auch: „Schutz für mich!“ und gab 
derſelben der im Juli 1848 in Frankfurt a. M. tagende 
Handwerkerkongreß traurigen Andenkens, ſowie die ihm zu- 
geſchickten Handwerker-Petſtionen die beklagenswertheſte Erklä. 
rung: Was wollte der deutſche Handwerkerſtand damals? 
— Die Herſtellung mittelalterlicher Zunftzuſtände und ein 
Art anlegen an, die Wurzel der deutſchen Induſtrie. . Da- 
mals hörte man die bekannten Klagen über die Macht des 
Kapitals, gegen das Fabrik. und Maſchinenweſen, da for⸗ 
derte man Grenzen für jeden Geſchäftsbetrieb und ähnlichen 


* 


Unſinn. Dazu roumorte und ängſtigte die Furcht vor der „ſo.⸗ 


cialen Frage“. In jener Zeit der beginnenden reaktionären 
Rückfluth entſtand auch die preußiſche Gewerbeordnung v. 
Febr. 1849, welche die ein halbes Jahrhundert in Preußen 
beſtandene Gewerbefreiheit beſchnitt und jo verkümmerte. — 


Und wie ſieht es jetzt im deutſchen Handwerkerſtande aus. 


In Preußen hat der Handwerkerſtand in überwiegender Mehr- 
ahl eingeſehen, daß ihm die vorbeſagte Gewerbeordnung 
Nichts nutzt, wie überhaupt jede Beſchränkung der Erwerbs. 
freiheit nur ſchaden kann. Faſt in allen deutſchen Staaten 
iſt die Gewerbefreiheit zur Anerkennung gekommen, nur in 
Preußen nicht, das leider Gottes ſchon Oeſterreich auf der 
Bahn des Fortschritts überholt hat, An Stelle der Zünfte 
find die freien, auf gegenſeitige Hilfe begründeten Genofjen- 
ſchaften getreten. Kurz, im deutſchen Handwerkerſtande fe 
ſich ein intelligentes und reges Treiben zur Freiheit, welches 
dem Geſammtvaterlande nur Heil und Segen bringen kann. 
Und die Widerſacher dieſer Richtung was haben fie zu Stande 
ebracht, nemlich die Verbindung der Feudalen, welche die 
ewerbefreiheit bei ihrer erſte Publikation in Preußen von 
ihrem beſchränkten Standpunkte angriffen, mit Handwerkern? 
— Nichts, einen Kinderſpott, das „Panſethum“, über das je- 
der intelligente und geſchäftstüchtige Handwerker mitleidig die 
Achſeln zuckt. 
e gandwerherverein. Donnerſtag den 8. d., Vortrag. 
— Der Heilige-Prei-Königsmarkt hat am Montag den 
5. d. ſeinen Anfang genommen. Nach dem erſten Tage zu 
schließen, dürfte das Marktgeſchäft kein beſonderes werden. 
— Cheater. Die Tänzergeſellſchaft, welche wunderbarer 
Weiſe durch die „Oſtd. Poſt“ von Poſen her als ungariſche 
Ballet⸗Geſellſchaft fo gut empfohlen war, hat bei ihrer zwei- 
ten Vorſtellung am Sonntag den 4. vollſtändig Fiasko ge 
macht. Die angebliche ungariſche Tänzergeſellſchaft ift eine 
iſraelitiſchr Familie aus Galizien, deren Koſtüme zumal durch 
ihre geringe Sauberkeit Aufſehen erregten. 


a (Eingeſandt) 
— Ein Abonnent des Hamburger illuſtrirten 
Wochenblattes „Omnibus“ findet ſich bewogen, 
Freunde einer intereſſanten Lectüre, die neben ſpan⸗ 
nenden Criminalgeſchichten, humoriſtiſchen Charac⸗ 
teriſticken, romantiſche Reiſe-Abenteuer und das 
Nachdenken erweckende oder praetiſchen Nutzen 
ſtiftende Aufſätze lieben, auf dies gediegenſte und 
wohlfeilſte Journal aufmerkſam zu machen. Er 
und ſein Familienkreis können die Stunde nicht 
erwarten, wenn der „Omnibus“ am Sonnabend 
ins Haus gebracht wird. Namentlich in Orten, 
wo eine ſinnige Häuslichkeit prävalirt, vorzüglich 
auf dem Lande, gewährt dieſe mit ſo hübſchen 
Bildern geſchmückte Zeitſchrift eine Unterhaltung, 
welche für die ganze Woche erfriſchend nachwirkt. 
Einſender ſpricht aus Erfahrung, denn ſein Beruf 
hält ihn fern vom ſtädtiſchen Verkehr. Um gleich⸗ 
gefinnten Familienvätern einen Begriff von der 
erſtaunlichen Billigkeit dieſes illuſtrirten Wochen⸗ 
blattes zu geben, braucht man nur zu bemerken: 
daß für 12 Silbergroſchen vierteljährlich man all⸗ 
wöchentlich 12 dreiſpaltige Seiten intereſſanten Text 
und 3 bis 4 effectvolle Bilder erhält. Möchten 
dieſe Zeilen dazu beitragen, dies angenehme und 
nützliche Blatt immer weiter zu — 6 
* 
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N Engelhardt und Kinder. 


N ——— an 


Heute Abend entſchlief ſanft unſer m 
Vater und Bruder, der Kaufmann Conrad 
Curtius, nach mehrwöchentlichen Leiden, welches 
tiefbetrübt anzeigen 
Königsberg, den 2. Januar 1863 
die Hinterbliebenen. 


Redoute 


i n been, u 


— 00 


Für die am Sonnabend, den 10. Januar er. 
im hieſigen Stadt⸗Theater ſtattfindende 


grosse Redoute 


wollen die geehrten Theilnehmer, zur Empfang⸗ 
nahme der Eintrittskarten, ſich ſchleunigſt an Hrn. 
egewald, Fried.⸗Str. No. 29, wenden. 
Bromberg, den 2. Januar 1865. 

— Das Feſt-Comitt. 

Ein junges Mädchen wünſcht eine 
Stelle als Ladenmädchen oder Mihern 
Zu erfragen Brückenſtraße No. 7 eine Treppe. 


11 


Zum Bau eines Forts an der Eiſenbahn bei 
Rudack (zwiſchen Bahnhof Thorn und Otloczyn) 


werden: g 
angekauft. 

90. Die vierteljährliche Neubildung 
| wochs von 8 Uhr Abends. 
hochgeehrten Publikums nachkommend, ſehe ich 
wärtiger Muſiker, und dem ganzen Muſikeorps 
merk beſonders auf die beſten Partiturausgaben 
laden. Das 1. Concert findet Mitte dieſes Mo— 
Abonnements-Preiſe: 

E. v. Weber. Muſikmeiſter. 


Brackziegel bis zur Größe eines Quartier 
Falk ſtückes, und 
geſprengte Feldſteine, aus freier Hand 
Das Nähere iſt zu erfahren bei der 
Königlichen Fortifikation zu Thorn. 
a Turnverein. 
der Riegen hat ſtattgefunden. Die 
Turnabtheilung übt Montags und 
Freitags, die Fechtabtheilung Mitt⸗ 
Concert-Anzeige. BE 
Durch den günſtigen Erfolg der vorjährigen 
Concerte, und den allgemeinen Wünſchen eines 
mich veranlaßt, in dieſem Winter einen Cyklus 
von 3 Sinfonie-Soireèen mit Unter⸗ 
ſtützung hieſiger geehrter Dilletanten, ſowie aus⸗ 
des Königl. 44. Inf.⸗Regt., zu veranſtalten. Da 
die Koſten durch fremde Ergänzung des Orcheſters 
bedeutend vermehrt werden, und ich mein Augen⸗ 
der berühmteſten Werke der Claſſiker lenkte, ſo 
erlaube ich mir, ein hochverehrtes Publikum zu 
einer zahlreichen Abonnement Betheiligung einzu⸗ 
nats ſtatt. Abonnementsliſten ſind in Umlauf 
und eine liegt bei Herrn Ernst Lambeck zur 
Unterſchrift aus. 
1 Perſon 1 Thlr. — Sgr. (3 5 
2%, 1 6 Billette. 
Später iſt der Kaſſenpreis à Perſon 15 Sgr. 


Der von mir vor Weihnachten angezeigte 


Ausverkauf, 
wird fortgeſetzt. a 
E. A. Plengorth. 
Mit dem 1. Januar 1863 eröffne ich hier⸗ 
orts meine 


güdiſche Reſtauration 


in welcher zu jeder Tageszeit kalt und warm 
geſpeiſt werden kann. N a 
Abonnements auf Mittag⸗ und Abendbrodte 
werden angenommen und zur Zufriedenheit beſorgt. 
R. Hirschberg, Seeglerſtr. 105, 

neben dem Hötel de Danzig. 


Hroßer Ausverkauf. 


So eben habe ich wieder aus Berlin eine 
Sendung von Geh⸗Pelzen, Muffen, Kra⸗ 
en, Hand⸗Manchekten, Filzſchuhen u. 
ilz mit Double⸗Stoff überzogen erhalten, fo daß 
mein Lager reichhaltig aſſortirt iſt. Ein geehrtes 
Publikum hiervon in Kenntniß ſetzend, beehre ich 
mich, dieſe Waare zu den ſolideſten Preiſen zu 
offeriren⸗ el meien gener 0 0 
Mein Stand iſt der Apotheke des Herrn 
Tage vis & vis. f 
S8. Schier aus Berlin. 


Noch nie dageweſen. 
J. Fuchs, Drechslermeiſter 
aus 
— Bromberg n ö 
empfiehlt ſich mit Tabakspfeifen, Cigar- 
renſpitzen u. Spazierſtöcken; ferner Figu- 
ren-Fabrikate zu auffallend billigen Preiſen. 
Stand in der Bretterbude vis-A-vis Hru. 8 
N Dammann & Kordes. f 


RN ERS RE RE TREE 
Das Haus Neuſtadt No, 19, Kleine 
Gerberſtraße, ſind wir Willens zu ver⸗ 
pachten oder zu verkaufen. Näheres zu 
erfragen bei 1 


Rupins ki, 
Schuhmacherſtr. 349. 


r Heute Dienſtag auf Verlangen 
zum Abendbrod 
Flecke und Wurſt, 
zu welchem das geehrte Publikum eingeladen wird. 
N. Hirschberg, Seeglerſtr. 
SES 


Der billige Mann 
D. E. Oprower 


wird zum bevorſtehenden Jahrmarkt ſein Lager . 


von 8 
ſeidenen Bändern und Ipitzen 
zu auffallend billigen Preiſen verkaufen, und fe 
bittet um geneigten Zuſpruch. H 

Meine Bude neben dem Coper⸗ 
nicus⸗Deukmal. 5 


Gelegenheit zum billigen Einkauf 


Damenmänteln & Jacken. 


Von einem Berliner Haufe ift mir eine be⸗ 
deutende Auswahl von Damen Mänteln in 
Tuch und Düffel, Paletots und Jacken 
zum gänzlichen Ausverkauf während des hieſigen 
Marktes übergeben worden. Bei durchweg reel; 
ler Waare ſind die Preiſe äußerſt billig geftellt, 
ſo daß ich allen Anſprüchen zu genügen im 
Stande ſein werde. 3 

Zu gleicher Zeit empfehle mein reichlich ſor⸗ 
tirtes Jager in fertiger Herren-Garderobe. 

Adolph Cohn, 
Butterſtraße. 
Aecht römiſche Saiten von 
vorzüglicher Güte, ſeidene Quin⸗ 
ten, Harmoniums von 5 Sgr. an zu haben 
bei E. Müller. 
Stand vis-A-vis Herrn Dammann & Kordes. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit einem vollſtändig ſortirten 
Lager von 2 


Herren- und Damen-Stiefeln, Ka⸗ 
loſchen und Goldlederſchnhen 


aller Art hieſelbſt eingetroffen bin und während 
der Dauer des Marktes ausſtehen werde. 

Mein Stand iſt vis-à-vis der Handlung von 
Herrn K. Lilienthal. An Wiederverkäufer be⸗ 
willige einen beſondern Rabatt. 

Boroczynmski, 
Schuh- u. Stiefelfabrikant aus Frankfurt a. O. 

Die unterzeichnete Haupt» Agentur zeigt hier 
mit an, daß 

Herr Carl Beiche, 
Agent der deutſchen Phönix Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Frankfurt a/ M., zur Ausſtellung von 
Interimsſcheinen für Speicher-Verficherungen er⸗ 
mächtigt iſt. — Der deutſche Phönix verſichert 
gegen Feuerſchaden: Gebäude, (fo weit es die 
Landesgeſetze geſtatten) Mobilien, Waaren, Fabrik⸗ 
geräthſchaften, Getreide in Scheunen und Schobern, 
Vieh und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder 
Art zu möglichſt billigen feſten Prämien. — 

Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Ge⸗ 
ſellſchaft durch die Poliee⸗Bedingungen den Hy⸗ 
pothekar⸗Gläubigern beſonderen Schutz. 

Die Haupt⸗Agentur zu Danzig. 

Kasimir Weese. 

Auf obige Anzeige bezugnehmend, empfehle 
ich mich zur Annahme von Verſicherungen und 
werden Proſpecte und Antragsformulare für Ver⸗ 
ſicherungen jederzeit unentgeltlich von mir verab⸗ 
reicht, ſo wie ich gern bereit bin jede weitere 
Auskunft zu ertheilen- 

Thorn den 5. Januar 1863. 

Cart Reiche, 
Agent des deutſchen Phönix. 

Mit meinem Ledergeſchäft habe ich ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art verbun⸗ 
den, darunter auch Taue und Takelage für 
Kahnbeſitzer. Für gute Wagre werden ſehr ſolide 
Preiſe geſtellt. Scholly Behrendt, 

5 Baderſtraße No. 81. 


. Markt Anzeige. 
J Die Handſchuh⸗u. Leder-Jalanterie-Sabrik 7 
Lee 025 


W. Schirmer & Comp. aus Hamburg, 
hat wegen Mangel an Baar f 
10,000 Glate-Handſchuhe von 8 Sgr. bis zu den 
feinften Stepp-, Hirſch- und anderen Arten Leder- 
Handſchuhen zum Ausverkauf geſtellt. 
Ferner empfiehlt ſie: f 
Winterhandſchuhe fabelhaft billig, Geld- und Damen- 
taſchen in Leder, Cigarrenetuis, Portemonaies, Neceſ⸗ 
ſair's, Hofenträger, Crapatten, Shlipfe, das Neueſte 
und viele tauſend andere Galanterie-Gegenſtände zu fabelhaft billigen Preiſen. 
Außerdem machen wir aufmerkſam auf unſer reichhaltiges Lager von 
franzöſiſchen und deutſchen Bijouterie⸗Waaren. an 
Stand: am Rathhauſe, vis à vis Herrn Borchardt. 5 


Bitte auf die Firma zu achten. "BE 


Nur in dem Wohnlokale des Herrn Hermann 
Lilienthal parterre am Markt neben der Handlung 
von L. Damman & Kordes. | 
worauf genau zu achten gebeten wird "BE 


befindet ſich wiederum das größte 


Cager reeller Ceinen-Waaren 


und ſauber genähter fertiger 


Herten., Damen- und Kinder- Wäſche 
und werden ſämmtliche Waaren ohne marktſchreieriſchen Aus- 
verkauf 2 um mindeſtens ein Drittel billiger als überall verkauft. 
Alles Uebrige in der früheren Anzeige von Sonnabend den 3. d. Mts. 
Verkaufs⸗Lokal nur bei Herrn Hermann Lilienthal, am 
Markt parterre. 


NB.. 1000 Ellen Neſte weiße Stubenhandtücher 2 6, 8. 10 und 
12 Ellen, um ganz zu räumen, auffallend billig. 


ain 8 Sausgſz eig Fumppnapgsng 129 pee ang ee 1% . 
N ain en Ein Lehrling, der die Buchbinderei er⸗ 
Schönfuͤrberei und Dekatir-Auſtalt 


leruen will, findet ſofort eine Stelle bei 
— 5 R. Georges, Buchbindermſtr. 
Ludwig ZLuedike 


— EEE ... . 5 
Wie man für wenige Thaler in den 

iſt nach dem ſtattgehabten Brande — trotz des 
mannichfachen Schadens — wieder vollſtändig 


Beſitz von 2 vom Hamburger Staate Wenge 
complett eingerichtet und mit neuen, beſſer con⸗ 


Staats⸗Prämien⸗Obligationen vom Nahe 
kommen kann und gleichzeitig an der chic 
ſtruirten Apparaten ausgerüſtet, im Stande, allen flattfinbenben. Königlich Fichſicchen Staats- cen 
Anforderungen eines geehrten Publikums aufs 
Beſte zu genügen. 


auslooſung von Drei Millionen Thalern theil⸗ 
Um gefällige Aufträge wird gebeten. 


nimmt, ertheilt auf portofreie Anfragen ſpecielle 
2 ſchwarze Puthähne find am Sonnabend 


Auskunft das Bureau von Joh. F e, 
Agidienſtraße Nro. 659 in Lübh erk. 
in den ſpätern Nachmittagsſtunden entlaufen. Der⸗ 
jenige, der ſie mir nachweiſen oder wiederbringen 


1 
1 


. . 
2 
— 

= 
— 
— 
— 
— 
— 
Leu 
= 
2 
2 
— 
= 
= 
.—_ 
2 
2 
= 
= 
= 
2 
#7 
“= 
— 
— 
2 
= 
gas 
Hi 
Yin, 


napoma u? may tw) BD 00% 


Sefle doppelte. Rufoßlen 
Ne 9 A {gef der it an der 


1 
* 


kann, erhält eine engem] 1 Stadtſeite bei Schiffer F. Wegener. 
11 228 2 an, Ln ſchönes klares Drenndl 
ER Breiteſtraße Nr. 451. 1 au pace ben e en 


Ein Klapier zu vermiethen, ach zu ver⸗ A. „. Blumberg, 
kaufen Neuſtädt. Markt 233. e f f im Grankeſſchen Haufe. nn 


beim Schluß dieſer Woche 


Alhgio des 


ken 11¼ 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lam beck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Herzliche Glückwünſche zum neuen Jahr und 
herzlichſten Dank für erhaltenen Brief — 29. 


Den 30. Dezember 1862. 

f Mathilde. 
Für Jedermann 
100,000 Thlr. 

ſowie weitere von 
Thlr. 80,000, 70,000, 
65,000, 50,000, 40,000, 
20,000, 10,000 :. . 
zu gewinnen. 
Zu der demnächſt ſtattfindenden Staats⸗ 
Reni nean 5 7 ä A 
egen baar oder v 
DIREOT zu begehen ae m —. 
Haupt-Depöt bei 
Stirn & Greim 


NB. Pläne und e der Banquiers 
gratis. — Auszahlung der; 

Gewinne an idem Orte in Frankfurt aM. 
Deutſchlands. 


Gute Elbinger Niederunger Käſe 
ſind zu haben zu den billigſten Preiſen, ſowohl 
Pfunde als auch Centnerweiſe im Gaſthof zur 
goldenen Sonne. N 

Heinrich Schillkowski. 


(8% freundliche Samilien-Wohnung mit Pferdes 
ſtall iſt vom 1. April 1863 ab zu vermiethen, 
Gerechteſtraße No. 101 eine Treppe hoch. 


Ein Wohnung, in dir enen Slade dt en I; 
April ab zu vermiethen. 1 
H. Kittlaus. 


n meinem Haufe No. 6 iſt eine Wohnung zu 
2 vermiethen. W. Stephan. 


Es predigen: 
Am Epiphanias⸗Feſte. 
Dienſtag, den 6. Januar er. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Abends 7 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Marktbericht. 
Thorn, den 5. Januar 1862. 
Die Preiſe von Auswärts ſteigen zwar nicht, aber et 
was mehr Kaufluſt namentlich auf Weizen zeigte ſich. Die 
Zufuhren find nur ſchwach, größtentheils fanden nur Liefer 
rungen ſtatt. x a 
Es wurde nach Qualität bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 70 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
2 thkr. 27 ſgr. 6 pf. 

Roggen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Erbfen: Wiſpel 36 bis 40 thlr., der Scheffel I thlr. 
15 fgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 36 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr. bis 1 thlr. 15 ſgr. 

Hafer: Wiſpel 24 bis 26 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
bis 1 thlt. 2 for. 6 pf. 

Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 

Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 

Eier: Mandel 7 bis 8 ſgr. 

Stroh: Schock 6 thlr. bis 6 thlr. 15 ſgr. 

Heu: Centner 25 ſgr. bis 1 thlr. 


Danzig, den 31. Dezember. Das Getreidegeſchäft war 
im- b. J. bedeutender als in den beiden letzten großen Jah⸗ 
ren 1860 und 1861. Von Danzig wurden ſeewerts verſchifft; 
Weizen im J. 1862 Laſt 


74,981 im J. 1861 Laſt 67,565. 

Roggen „„ „ „ 40,265 „„ „ „ 55,320. 

erſte „ * 7 7 4,097 5 „ „ u " 4808. 

| gie "nn " 7 5 37, mim 1 n 1,610. 
rbſen " 984 ul 6,074, non u 7 9,681 
| er 1 " 9,238; „ 1 7 3,207. 
einſaat % ti un 2087 0%, „ „ " 239. 


1 Danzig, den 9. Ianuar: — 
Getreide⸗Börſe: Umſatz in Weizen beſchränkte ſich 
am heutigen Markte auf 35 Laſten, doch Im die Zufuhren 
auch uur mäßig geweſen. Preiſe für feine Qurlität ſind 
ſehr feſt, dagegen abfallende Wag 
ren nur mit Mühe letzte Preiſe bedungen. 


Uſſſchen- Polnischen Geldes. Polnſſch Pa. 
iſſiſch Papier 11%, pCt. Klein⸗Courant 


pier 12 pCt. 


pCt. Groß-Courant 9 bis 10 pCt. Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 


Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kobe 

Et... 2 f 

| eee ae een 

Den 3. Januar. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 2 Strich, Waser 4 Zoll unter 0, 

Den 4. Januar. 27 Kü 15 0 Grad. Luft druck: 
28 Zoll 2 Strich. Wekſſerſtand. 4 Zoll unter 9. 

Den 5. Dezember. Temp. Kälte: . Grad. Luftdruck: 
28. Zofl J Strich. Waſſerſtand: 2 Zoll u. O. 


